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Die Hausmusik darf nicht
untergehen

Irma Fröhlich

Weihnachtsmorgen nach der Bescherung.
In froher Stimmung weile ich im

Wohnzimmer und staune wie jedes Jahr über die
zauberhafte Verwandlung, die der Raum durch
den Christbaum, die Weihnachtsbilder und die
herumliegenden Geschenke erfahren hat. Ich
streiche Seidenpapier glatt und wickle
Goldschnüre auf, als mich mein Mann in sein Zimmer

ruft, wo er eine neue Grammophonplatte
spielen läßt. Die Klänge von J. S. Bachs
«Magnificat» tönen mir entgegen, und ich lasse
mich wieder einmal gefangennehmen von der
lebensbejahenden Stimmung, die ich als Grundton

aus jedem Bach-Werk heraushöre. Ich
bewundere die Vollkommenheit der Wiedergabe
(mein Mann erklärt mir, daß neuerdings diese
Aufnahmen zuerst auf Stahlband erfolgen, aus
dem immer wieder unbefriedigende Stellen
herausgeschnitten und neue hineingesetzt werden

können), ich bin beeindruckt von der
makellosen Reinheit des Gesanges und der
Instrumente, und doch bleibt ein kleiner Winkel

in mir drinnen unbefriedigt, ohne daß ich
mir dieses Gefühl erklären könnte. Es ist doch
sicher nicht die geschliffene Wiedergabe, die
mir unbehaglich ist? Einem technischen
Apparat wird man ja zuletzt seine Vollkommenheit

vorwerfen! Warum aber muß ich just in
diesem Augenblick an den jungen Architekten
denken, dem ich einmal voller Stolz meine
blühende Amaryllis zeigte und der zu meiner
großen Verblüffung erklärte: «Eigentlich
gefällt mir diese Blume nicht, sie ist mir zu
schön »

Eine Stunde später gehen wir -— wie jedes
Jahr am Weihnachtsmorgen — ins Nachbarhaus,

um uns im Weihnachtszimmer der
befreundeten Arztfamilie ein wenig umzusehen.
Nachdem wir die beiden holzgeschnitzten
Krippenfiguren bewundert haben, die neu zum
letztjährigen Bestand hinzugekommen sind,

nachdem uns die Eltern und die fünf Kinder
ihre Geschenke gezeigt und erklärt haben,
spielen sie uns vor, was sie für ihr Weihnachtsfest

eingeübt haben. Hausmusik wird in dieser
Familie besonders liebevoll gepflegt, und so
ertönen denn die verschiedensten Instrumente
um die Wette: die älteste Tochter spielt Flöte
und wird vom Bruder auf dem Klavier begleitet,

zwei Buben spielen auf Cello und Geige
ein entzückendes Duett von dem leider wenig
bekannten, alten Schweizer Komponisten Xaver
Schnyder von Wartensee, und zuletzt greifen
auch die Eltern zu Bratsche und Geige, um
sich mit zwei Kindern zu einem Quartett zu
vereinigen.

Ich bin restlos entzückt von dem
abwechslungsreichen Morgenkonzert, das wir in dem
großen, stimmungsvollen Weihnachtszimmer
erleben. Jetzt ist auch jener kleine Winkel in
mir befriedigt, der vorher beim schönen Plattenkonzert

leer blieb: die Unmittelbarkeit des

Augenblickes, die Frische des Erlebnisses hat
ihn ausgefüllt. Gewiß erklingt nicht alles in
letzter Vollkommenheit. Der Flötistin geht an
einer Stelle der Atem zu früh aus, das Brüderpaar

beschleunigt am Schlüsse des Duetts das

Tempo wie zwei ungeduldige Pferde, die dem
Stall zustreben, im Quartett setzt der
zehnjährige Jüngste — der die zweite Geige betreut
— eine Weile ganz aus und blickt hilfesuchend
und vertrauensvoll zur Mutter auf, die freundlich

lächelnd die Situation meistert und ihm
das Zeichen zu einem neuen Einsatz gibt.

Bei dieser kleinen Szene wird mir ganz warm
ums Herz, und ich spüre, daß keine noch so
verfeinerte Technik das menschliche Fluidum
ersetzen kann, das von einer persönlichen
Wiedergabe ausstrahlt. Darum hat unsere eigene,
unvollkommene Leistung neben allen vollkommenen

Platten und neben allen schönen
Radiokonzerten ihre Daseinsberechtigung, darum
dürfen wir es uns nie verdrießen lassen, die
Hausmusik zu pflegen. Sie kann ergänzt und
angeregt werden durch die modernen
Musikapparate (oft spornt mich das Radiohören zum
Einüben eines neuen Klavierstückes an; eine
junge Musikstudentin leiht sich manchmal von
meinem Manne Platten aus, die sie mit ihren
eigenen Interpretationen vergleichen will),
niemals aber dürfen wir, die wir selber Musik
machen, uns von den technischen Wiedergaben

entmutigen und erdrücken lassen.
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ZiMJ

Auch beim Einkauf von
Lebensmitteln und Geschenken
für den festlichen Tisch gilt:

Geschäft
gut beraten,
gut bedient



Fabrikanten: Nährmittelfabrik Helvetia Sennhauser AG. Zürich 50

Während einer
gewissen Übergangszeit

wird aus
technischen Gründen
neben den neuen
Packungen noch
die bisherige mit
dem Gugelhopf-
Maiteli geführt.
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